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Von unserer . LsrIIner SeNrlkllettung
rä . Berlin . 3. November. Unter dem Ein¬

druck der Verstärkung sämtlicher deutschen Fron¬
ten durch die Heranführung von Reserven und
durch die Bersteifung des allgemeinen deutschen
Widerstandes hat der Feind seine Großangriffe
im wesentlichen eingestellt und nur örtliche
Kämpfe sind zu verzeichnen. Die Tatsache, daß
die Sowjets im Oktober durch Verbände des
Heeres und der Luftwaffe 4 6S6 Panzer und 1562
Flugzeuge verloren haben, ist ein beredtes Zei¬
chen für die Verstärkung der deutschen Abwehr,
die sich im vergangenen Monat daraus speziali¬
siert hat, den Ansturm aus dem Osten vernichtend
zu treffen.

Inzwischen hat sich nämlich herausgestellt, daß
die feindliche Offensiv-Operation am Narew
nicht darauf hinzielte, gemeinsam mit den An¬
griffen an der Memelfront und an der mittleren
Ostpreußenfront eine Umgehung der Ostpreußen¬
stellungen durchzuführen, sondern daß diese von
zahlreichen Infanterie - und Panzerdivisionen
vorgetragenen Offensivhandlungen den Ein¬
bruch in das Reich  selbst bewerkstelligen
sollten. Die sowjetische Truppenführung war tat-
fächlich der Auffassung — zahlreiche Beweise aus
Vorgefundenen feindlichen Angriffsplänen liegen
hierüber vor —, daß es möglich sein würde, mit
einem massierten Borstoß zwischen Sereth und
Rozan in die Tiefe Ostpreußens vorzudringen,
und somit -4>en kürzesten*Weg ans die Reichs¬
hauptstadt zu gewinnen. Parallel hierzu war der
Angriff auf die Gauhanptstadt Ostpreußens,
nämlich auf Königsberg,  gedacht.

Als Voraussetzung für alle diese ^ läne mußte
man auf bolschewistischer Seite eine weitgehende
Ausschaltung des deutschen Widerstandes anneh¬
men und insofern scheint man in den führen¬
den Kreisen der Sowjets tatsächlich ein Opfer
der eigenen Agitati on  geworden zu sein.
Fest steht jedenfalls, daß sowohl auf sow,etischer
Seite , als auch in den Kreisen der anglo -amcri-
kanische« Truppenführung , die Versteifung des
deutschen Widerstandes und die unbestreitbaren
Abwehrerfolge eine Ueberraschung ausgelöst ha¬
ben. Wenn es bei unseren Feinden eine Ueber-
zeugung gegeben hat, daß der Krieg in ihrem
Sinne noch in diesem Herbst beendet werden
kann, dann gründet sie sich im wesentlichen auf
die Erwartungen der Sowjets im Monat Okto¬
ber. Stylt dessen hat die Erfindung der Pan¬
zerfaust  gemeinsam mit der Versteifung des
deutschen Widerstandes und der allgemeinen
deutschen Volkserhebung  Abwehrerfolge
errungen , die alle feindlichen Voraussagen wider¬
legt haben. Der Krieg ist damit in ein Sta¬
dium getreten, das die Feinde vor neue Aufgaben
stellt.

Unter den örtlichen Kampfhandlungen , die im
gegenwärtigen Augenblick die militärische Lage
beherrschen, ragt der Kampf um die Fluß¬
mündungen in Holland  hervor . Hier hat
die englisch-amerikanische Truppenführung sich
darauf beschränkt, alle ihre Planungen auf die
verhältnismäßig geringfügigen Erfolgsmoglich-
leiten taktischer Vorbereitungskämpfe zu beschran¬
ken. Es geht immer noch um die Hafeneinfahrt
von Antwerpen und um die KanalsteNnngen im
mittelholländischen Raum . Gewaltige Massen an
Menschen und Material werden vom Feinde ein¬
gesetzt, um beispielsweise den inzwischen aller¬
dings sehr stark eingeengten Brückenkopf von
BreSkcns  auszuheben und um die Insel
Walcheren  zu erobern

Der Feind machte alle nur erdenklichen An-
strengungen. um unsere sperrenden Bollwerke zu
zerschlagen. Durch den am Mittwoch morgen be¬

gonnenen Landangriff gegen Walcheren will er
nach mehr als dreiwöchigen verlustreichen Kämp¬
fen die Entscheidung erzwingen. Schon die Ueber-
fahrt kostete ihn erhebliche Verluste. Trotz der
vorausgegangenen schweren Luftangriffe und
deckender Salven britischer Kriegsschiffe nahmen
unsere Küstenbatterien die sich im Nebel nähern-
den feindlichen Landungsboote unter Feuer und
versenkten zahlreiche schwerhela-
dene Landungsfahrzeuge.  Weiter«
Schifssverluste hatte der Feind durch hochgehende
Minen, durch leichte Scestreitkräfte und Spreng-
boote, die in der Scheldemündung, vor der nie¬
derländischen Küste und im Seegebiet vor Ostend«
die übersetzenden feindlichen Truppen , bereu Ei-
cherungseinheiten und Nachschub heranführende
Schiffe erfolgreich angrikfen. Den ganzen Tag
über schwemmte das Meer Trümmer versenkter
Schiffe und Gefallene an Land.

Ein besonderes Moment des Kampfgeschehens

ist zu erblicken in den neuen Landungen  des
Feindes an der dalmatinischen Küste,  wo
englische Truppen mit bolschewistischen Bänden
offenhar zusammengewirkt haben. Die deutschen
Sicherungsverbände haben sich hier in diesem Ge-
biet befehlsgemäß auf Sperrstellungen abgesetzt.
Wie überhaupt die gesamten Kampfhandlungen
auf dem Balkan noch der Klärung bedürfen, muß
auch die Entwicklung der Kämpfe im dalmatinischen
Raum abgewarket werden.

Ein UÄA-Ächlachlschiff
und drei Kreuzer versenkt

Tokio, 3. November. Japanische Luftstreit¬
kräfte griffen auch am 1. November feindliche
Seestreitkräfte in der Letzte - Bucht  an , wo¬
bei sie ein Schlachtschiffoder einen Kreuzer so¬
wie drei Kreuzer versenkten. Drei weitere
Schlachtschiffe wurden beschädigt. — Seit dem
l6. Oktoher führen japanische Luftstreitkräfte
Nacht für Nacht Angriffe gegen den feindlichen
Stützpunkt auf der Insel Morotai,  im
Molukken-Archipel, wobei die militärischen An¬
lagen auf den Flugplätzen schwer ssetroffen und
zahlreiche Flugzeuge vernichtet wurden.

Im Kflsgsgekls * clsn Ostsee / Von KontersckmirsI 6sckov

Zum drittenmal in kurzen Jahren trinkt die-
er Boden deutsches und eingeborenes und ruf-
'ches Blut . An der Bahnstrecke erblickt man

schon Behelfslager der Vertriebenen , der große
Bahnhof selber sah noch vor kurzem das ganze Eleno
der estnischen Flüchtlinge, die durch den Einsatz

Schwere kanadische Perluste an der Westfront
Oie ^ sondier sollen LwanAsweis« verseluelct werden . — Ltarlce Opposition dagegen

st. Stockholm, 3. November. Die große kana¬
dische Krise^ die wegen der besonders großen ka¬
nadischen Verluste an der Westfront entstanden
ist, hat bereits zum Rücktritt des Kriegsministers
Oberst Ralston  geführt . Das kanadische Kabi¬
nett war zu einer Sondersitzung zusammengetre¬
ten, um zu der akuten Frage der Entsendung
neuer Truppenverstärkungen an die Westfront
Stellung zu nehmen. Im Laufe der Sitzung kam
es zu heftigen Auseinandersetzungen mit denjeni¬
gen, die jetzt mit allen Mitteln versuchen, die
kanadische Jugend zum Zwangsdienst in
Uebersee  zu bringen.

Zum Nachfolger des zurückgetretenen Kriegs¬
ministers ist der frühere Oberkommandierende der
kanadischen Streitkräfte in Uebersee Me. Naugh-
ton ernannt worden. Me. Naughton hatte vor
eineinhalb Jahren seinen Posten als Oberbefehls¬
haber der kanadischen Streitkräfte in Großbritan¬
nien onfgeben müssen, weil er mit etwas allzu
großer Energie den Standpunkt verfocht, daß die
konadiscben Truppen gleichwertig zu setzen seien
mit britischen Streitkräften und das ständige
Unterordnen kanadischer Streitkräfte als eine Art
Silfstruppc kür die britische Wehrmacht nicht zu-
lästig sei. Er wurde damals von dem jetzigen
Oberbefehlshaber der kanadischen Streitkräfte
General Crerar abgelöst, der seither eine dem

alliierten Oberkommando gefällige Einsatzpolitik
der kanadischen Streitkräfte führt.

Auf Grund des Berichts des bisherigen Kriegs-
Ministers ist es im Kabinett zu langen Verhand¬
lungen darüber gekommen, ob man jetzt in An¬
betracht des dringenden Bedarfs an neuen kana¬
dischen Truppen für die Westfront nicht doch end¬
lich das bisherige Wehrgesetz in der Form ändern
wolle, daß alle unter die Fahnen gerufenen kana¬
dischen Männer auch automatisch zum Dienst in
Uebersee eingesetzt werden können. Diese Frage
ist bisher infolge des energischen Widerstands der
französischen  Kanadier so geregelt worden,
daß wohl eine allgemeine Wehrpflicht in Kanada
besteht, daß aber der Einsatz in Uebersee nur auf
einer freiwilligen Basis zustandekommen kann,

ie in Kanada zzim Wehrdienst eingezogenen
000 Mann , die bisher den Dienst in Uebersee

verweigert  haben , sollen nun nach den Wün-
scheu des Kriegsministers zwangsweise an die
Fronten verschickt werden. Die Opposition ist
dementsprechendsehr groß, und man berichtet aus
Ottawa , daß es zu ei« r schweren Splitterung
innerhalb des kanadischen Kabinetts gekommen
sein soll, da eine Reihe von Mitgliedern auch
weiterhin gegen eine zwangsweise Verschickung
von kanadischen Wehrdienstpflichtigen nach lieber-
see sich ausgesprochen hat.

Das sowjetische Märchen von Katyn widerlegt
Orotessts I-ÜA« dos klosstsuer Inkormstionsbürvs über dio Norde in Oslpreuüeii

Berlin . 3. November. Nachdem die Reaktion der
amtlichen Stellen der Sowjetunion auf den star¬
ken Eindruck, den die deutschen amtlichen Ent¬
hüllungen über die bestialischen Morde der So¬
wjetsoldateska an unschuldigen Einwohnern ost¬
preußischer Ortschaften  in der ganzen
Welt hervorgerufen haben, zunächst betretenes
Schweigen war, will sich nunmehr das amtliche
Informationsbüro der Sowjetunion angesichts der
vor der ganzen erfolgten Entlarvung der bolsche¬
wistischen Bestialitäten mit echt bolschewistischer
Dreistigkeit in die groteske Lüge  retten , daß
es sich bei den ostprcußischen Opfern um bestellte
deutsche Filmaufnahmen handeln würde. Außer¬
dem hätten deutsche Soldaten diese ostpreußischen
Volksgenossen erschossen und dann fotografiert.
Diese Lüge des sowjetischen Informationsbüros
schlägt sich selbst. Hier wird das freche bolsche-

Der Spuk von Neusohl ist vorüber
das slowrdciseste Zentrum vo i Outsostis en and üolsoiiswisteu ausxerLuvkert : wurde
orsvtdsricvi unssre » kcorrsspangsnisri

k. Rcusohl, 3. November. Wie der OKW.-Be-
richt meldete, ist am 27. Oktober Neusohl
(stäüskä Systries ), das Zentrum der bolsche»
wistisch-tschecho-slowakischen Putschisten, von deut¬
schen Truppen genommen worden. Der 28. Ok¬
tober, der in den Träumen der Putschisten zum
Geburtstag der bolschewistischenTschechoslowakei
auserlchen war . steht nun in ganz anderem Zei¬
chen. Nach dem Fall von Neusohl geht die Haupt¬
macht der Putlchisten. die in zwei Gebirgstälern
nördlich der Stadt znsammengedrängt ist, ihrer
Vernichtung entgegen. Als tags zuvor Soldaten
der Waffen- von  Südeil her in die Stadt ein-
drangen, fanden sie nur noch wenig Widerstand.
Die mächtigen Panzersperren , die sie mit Bun-
>ern und spanischen Reitern als Hindernisse
zwischen Altsohl und Neusohl bezogen hatten,
konnten in raschem Zugriff von einer ^ -Kampf¬
gruppe überrannt werden. Zugleich zogen andere
deutsche Truppenteile den Ring um die in zwei
Täler nördlich der Stadt geflüchteten Streitkräste
immer enger und marschierten gleichfalls in Nen-
whl ein. Die Einnahme der Stadt kann nicht
überschätzt werden. Sie bildete das letzte Wider¬
standszentrum der Putschisten und war vom Be-
ginn des Aufstandes deren Hauptstadt.

Das schöne alte Bergstädtchen, das im Frieden l der Deutschen nur geringe Zerstörungen erlitten.

^aum 1580 Einwohner zählte, beherbergte während
der Herrschaft der Putschisten 40 000 bis 60 000
Menschen. Hier lagen bis vor wenigen Tagen
die Kommandostellen des Putichistenlagers , der
sogenannte slowakische Nationalausschuh , das
Hauptquartier der tschecho-slowakischen Putichisten-
armee, das Hauptquartier der hauptsächlich unter
bolschewistischem Kommando stehenden Partisanen
und die „Regierungsdelegation " der Bene  sch-
E m i gr  a ti  o n.^Hier wimmelte es in den letz¬
ten Wochen von sowjetischen Agenten, NKWD .-
Häschern. von Juden in führenden Positionen und
Gesindel aller Art , das in dieser letzten Hochburg
der Verräter zusammengeströmt war und das
Volk drangsalierte . Hier, wenige Kilometer von
Neusohl, lag auch der letzte Flugplatz der Auf¬
ständischen. Wir haben ihn besucht und ihn mit
den Trümmern von Dutzenden slowakisch-sowje¬
tischen und amerikanischen Flugzeugen besät vor-
gefunden.

Nun ist der ganze Spuk vorüber . Ncusohl kann
nach acht Wochen des Terrors wieder frei
atmen.  Als die ersten deutschen Soldaten ein-
zogen, schien es eine tote Stadt zu sein. Jetzt Pul¬
siert wieder reges Leben durch die Straßen , um
den herrlichen deutsch gotischen Dom. Die Stadt

l hat Infolge des überraschend schnellen Zugriffs

wistische Ableugnungsmanöver von Kathn wie¬
derhol».

Aber diese Frechheit hilft den Bolschewisten
nichts. Ebenso wie in Katyn eine internationale
Kommission einwandfrei die furchtbaren bolsche¬
wistischen Verbrechen festgestellt hat. so sind die
bestialischen Mordtaten von Nemmersdort
und den übrigen ostpreußischen Ortschaften durch
die Untersuchung von Gerichtsärzten und einer
internationalen Kommission, die umfangreiche
Zeugenverhöre angestellt hat , als die Blutschuld
der bolschewistischen Horden bestätigt worden.

Nimih schweigt sich aus
Berlin , 2. Nov. Der Obebefehlshaber im Pazifik,

Admiral NImitz,  hat endlich eine zusamenfassende
Mitteilung über die zweite Schlacht bei den
Philippinen  bekanntgegeben. Der Sinn die¬
ser Mitteilung ist bemerkenswerierweise, der ameri¬
kanischen Öffentlichkeit mitzuteilen, daß sie über
die eigenen Verluste nichts  erfahren
soll. Wörtlich wird gesagt: „In der zweiten
Schlacht bei den Philippinen , die vom 22. bis 27.
Oktober dauerte, wurden mehrere nordamerikanische
Schiffe beschädigt. Die Namen dieser Schiffe wer¬
den nicht veröffentlicht  werden ." Es würde
RooseveltS agitatorischen Bedürfnissen unmittelbar
vor der Präsidentenwahl zuwiderlaufen, wenn dar
amerikanische Volk jetzt größere Verluste feiner
Flotte erfahren müßte.

Die amerikanischeFlotte hat in den Schlachten
vor Formosa und vor den Philippinen in der Zeit
vom 10 bis 26. Oktober Verluste erlitten , die auch
im Verhältnis zu ihrer Stärke ungewöhnlich
und nur sehr schwer zu ersetzen sind. Die Japaner
haben eine Reibe von Siegen errungen, die aus die
weitere Entwicklung der Operationen im Pazifik
nicht ohne Wirkung bleiben werden.

Zwei neue Schwerlerlräger
dab . Führrrhauptquartier , 8. November. Der

Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz an General der Infanterie Her¬
mann Recknagel,  Kommandierender General
eines Armeekorps (geboren in Etreuchmühle bei
Hofgeismars und an Generalleutnant Mazimi
lian Reichsfreiherrn von Edel Sh ei  m, Korn-
mandeur der ostpreußischen 24. Panzerdivision
(geboren in Berlin ).

von Kriegsschiffen und Transportmitteln aller
Art dem Zugriff der östlichen Henker und Hör-
den entrissen wurden . Fast ohne Pause gingen
und gehen die Abtransporte aus der Bottnischen
und Finnischen Bucht, aus den Häfen Kurlands
und Livlands , und dann auch aus Memel,
dem deutschen Hafen, dessen Rückkehr ins Reich
wir im März 1940 festlich begingen. Aber fast

.. . , „_ _ _ . elsmkiTn

rlestoii

alles, was hier an bedeutenden Plätzen jetzt wie¬
der in landfremde Hand fällt , kündet von deut¬
scher Herkunft oder Aufbauarbeit . Das schöne
Reval mit seiner Ordensburg und dem oicken
Wehrturm , den sie „Kiek-in-de-Kök" nennen , das
schon einmal verwüstete Riga sind echte deutsche
Gründungen.

In Riga hieß es damals wohl ironisch, als
die neuen Bekanntmachungen an den Mauern
erschienen: „Gestern Kommissarii, heute Kom¬
missar!" Aber andere winkten ab : Wer hat uns
im Vorjahr die ,^ u gut" angezogenen Kinder
von der Straße geholt, auf Nimmerwiedersehen?
Vor wem mutzten wir unsere Mäntel und Klei¬
der verstecken, die wir heute unter den Deutschen
wieder- anziehen? Wer jagte die Handwerker mit
ihren Werkzeugen und Maschinen ins „Artel ",
die Bauern ins Kollektiv unter unfähigen Nichts¬
tuern und Schwätzern, entrechtete und plünderte
die Kaufleute , oder hier, auf der Insel Oesel,
wo soeben noch schwerer Kampf tobte. Als wir
die alte Arensburg eroberten, hatten oie flüch¬
tenden Sowjets an die hundert Geikeln im tie-
sen Burgverlies mit Steinen erschlagen, und
letzt wurden die Leichen ausgelegt und die est¬
nischen Frauen und Mädchen suchten herzzerreißend
nach ihren Männern . Damals kam kein Ver¬
sprengter der Feindtruppe heil aus dem Lande.
An allen Brücken und Nehergängen stand est¬
nische und lettische Landeswehr mit der Waffe,
und was dem Ertappten geschah, war kurz. In
Libau, das böse zerschossen war , bauten wir die
sowjetische Kriegswerft wieder auf, setzten In¬
dustrie und Handwerk wieder in Bewegung,
schufen Arbeit hier wie anderswo.

Deutsche Kriegsschiffe kreuzen jetzt an dieser
Küste, und suchen zu retten , was noch zu retten
ist. und zu halten im schweren Kampf der Land¬
truppe , wo es möglich ist. Der Einsaybcfehl er¬
reicht den Verband, der schon beim Abtransport
aus der Bottnischen Bucht aus Posten stand und
bet Tukkum in der Rigaischen Bucht den Fla¬
schenhals zerschlagen half , der die Bewegung von
Einheiten der Heeresgruppe sperrte. Jetzt geht
es um neue Hilfe : Der Feind steht vor Me¬
mel;  dumpfes Artilleriefeuer tönt vom Land
herüber , abgerissene Nachrichten vom Stand der
Dinge unterrichten nur ungewiß. Aber dann
kommt die Bezeichnung der gewünschten Ziele
durch, hier ein Waldstück mit sowjetischen Pan¬
zern und anderem, dort eine Wegkreuzung, ein
Örtsansgang , eine Straße oder Batteriestellung
Die Aufgabe ist nicht einfach, man weiß, da
die eigene Truppe nicht gefährdet werden da
Die Engländer und Amerikaner in der Normandie
können davon erzählen, und die hatten die reich¬
sten Mittel der Luft- oder vorgeschobenen Erde
beobachtungen sür sich.

Dann aber krachen die Salven,  und die
schweren Kaliber des Verbandes hageln in die
hezeichneten Ziele und helfen der Truppe.
Nachts geht die Beschießung w«iter Wieder
brüllen die Rohre, glüht das rot -gelbe Mün¬
dungsfeuer und ziehen die schweren Vögel rau¬
schend ihren Weg ins Hinterland auf Bereit¬
stellungen und Kolonnen nnd feindbesetzte Ort-
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Von Kriexsbericüter 11u 6 c>ik 1 scobs
rck. (l^K.) Lappland ! Die Männer der deut¬

schen Feldwache lösen sich ab . Nichts Neues —
doch da : Ueber die Tundra kommt ein Mensch.
Kein schlitzäugiger Lappe in seiner Nomaden¬
tracht . Das ist ein Soldat . Ein Korporal in
Fliegeruniform . Er scheint am Ende seiner Kräfte
zu sein, mühsam schleppt er sich über den sumpfi-
-gen Boden . Ter Posten reibt sich die Augen,
nein , er kennt den Mann nicht . Ein Fremder
in dieser Wildnis '? Schnell ruft er den Feldwebel
herbei.

Wenig später wird die Tür aufgerissen . Er¬
schöpft läßt sich der Fremde auf einen Schemel
sinken. Furchtbares bat er durchgemacht . Sein
Flugzeug ist über Lappland abgestürzt , ein Major
kam dabei ums Leben . Der Unteroffizier scheint
ganz fertig zu sein. Er fragt , wo er sich befin¬
det und läßt sich genau die Gegend beschreiben
Dann bittet er um Wegzehrung Morgen will
er sich zu seinem Fliegerhorst durchschlagen.

Der Führer der Feldwache hat sich von seiner
Neberraschung erholt . „Geh mal raus . Kamerad"
sagt er freundlich „Trüben ist der Vorrats¬
schuppen . dort kannst du dir ein paar Konserven
aussuchen !" Kaum hat sich jedoch die Tür ge¬
schlossen da greift er zum Feldfernstechex . Er¬
staunte Fragen über die Leitung , man kann
förmlich das Kopfschütteln spüren . Der Unter¬
offizier ist nicht bekannt , ebensowenig der ver¬
unglückte Major Es ist überhaupt kein Flug¬
zeug gemeldet „Danke " , sagt der Postenführer
„ich werde alkes Nötige veranlassen !"

Als der Fremde mit einem Arm voll Konser-

schasten. Geleitschiffe passieren die Kampfzone.
Ueber manchen Fischkutter orgeln die Granaten
hinweg . Vielleicht hat er auch Flüchtlinge an
Bord , die ins rettende Reich streben . Auch für
ihre Sache wird hier gekämpft.

„Diese Uebung ist beendet " , hieß es früher
in ruhigen Manörnrzeiten , in Flaggen : „Ulrich
Gustav , Hans ." Unsere Aufgabe ist gelöst, die
Heeresteile vor und nm Memel wurden unter¬
stützt und entlastet durch die Kriegs¬
marine.

Diese Aufgabe ist freilich nur ein kleiner Aus¬
schnitt aus großem und hartem Geschehen . Wei¬
ter nördlich aus Oesel , an der Halbinsel Sworbe.
kämpfen jetzt schon seit Tagen deutsche Soldaten
in geringer Zahl gegen eine erdrückende Masse
von Divisionen und Panzerverbänden . Eben
haben sie ein gelandetes Feindbataillon vrenichtet.
Auch ihnen wird zu helfen sein . Die Insel , die
wir 1917 von Westen her mit Flottenteilen und
starker Landung , im September I94l von Osten
her mit Marine , und Pioniersturmbooten und
Heeresgruppen über den Damm hinweg erstürm¬
ten , um dann auch Dogö und Worms in unsere
Hände zu bringen , spater nach Odinsholm an
der Nordwestspitze Estlands , gingen jetzt ver¬
loren . Die Finnische Bucht wird für die So-
wjetfwtte wieder frei . Der Sowjet zog ein am
Nordufer , von Wiborg - bis Porkkala , am Süd¬
ufer von Reval bis Hapsal . An der Bottnischen
Bucht und auf den Aaland -Inseln hat er jetzt
die Finnen abgelöst und sperrt ab . Von dort
sind es nur wenige Flugminuten nach Schweden,
und von der Insel Eckerö reicht das Geschütz
bis Stockholm . Man könnte diesen nahen Nach¬
barn . die sich schon auf das „Geschäft mit So-
wjetrußland " sreuen . um die Kunst beneiden mit
der sie Augen und Ohren schlossen vor dem , was
jetzt mit der reißenden Bolichewisierung Finn¬
lands geschieht. Für uns aber geht der Kampf
um die Ostsee weiter , an dieser unserer nassen
nördlichen , wie an allen anderen Grenzen des
Reichs.

ven die Hütte wieder betritt , ist der Empfang
weniger freundlich . „Hände hoch!" fährt ihn der
Feldwebel an und nimmt dem Verdächtigen erst
mal die Pistole ab . Dann suchte er in dessen Ta¬
schen nach. Ein Haufen deutscher Geldscheine
kommt zum Vorschein . Nagelneue Scheine . Tau-
sendmarkscheine und Hundertmarkscheine . Auch
ein Soldbuch ist da . Peinlichst genau sind die
Eintragungen vorgenommen . Aber der Posten¬
führer müßte kein alter Soldat sein , um sofort
zu erkennen , daß der Schreiber manche Feinheit
übersah . Er weiß sofort : das Soldbuch ist ge-
fälscht.

Der Häftling protestiert , er redet und bittet , der
Schweiß steht ihm auf der Stirn . Es hilft ihm
nichts mehr . Er hat die Männer der Feldwache
bei weitem unterschätzt . Später legt er ein Ge-
ständnis ab . Es ist ein trauriges Schicksal, das
sich da aufrollt . Als Emigrant kam der Mann
zu den Sowjets , er wurde in keiner Weise ge¬
schont und als willenloses Werkzeug für die so¬
wjetische Armee eingesetzt. Eine Sowjetmaschine
setzte ihn über der Lappland -Tundra ab. Noch
zwei andere Fallschirme schwebten zur Erde.
Daran hing ein Funkgerät und eine Verpflcgungs
bombe . Der Feindagent glaubte sich in der un
wegsamen Wildnis maßlos sicher. Er wußte nicht,
daß auch diese Einöde tausend wachsame Augen
hat . Schon der erste Erkundungsvorstoß wurde
ihm zum Verhängnis.

Fetti - landung an der dalmatinischen Küste
Führerhauptquartier , 2 . November . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Holland kämpfen unsere Truppen beider-

seits der äußeren Westerschelde  erbittert
um jeden Fußbreit Boden . Im Brücken¬
kopf nordöstlich Brügge  leistet die zu-
sammengeschmolzene Beiatzung auf schmalem
Raum immer noch verbissenen Widerstand.
Auf der zum großen Teil überfuteten Intel
Walch eren  stehen unsere Grenadiere in
heftigen Gefechten mit dem Feind , der auch im
Westteil der Insel landete . Erneute Versuche der
Kanadier , sich von Süd Beverland aus den Zu¬
gang nach Walcheren zu erzwingen , wurden zer¬
schlagen.

An der unteren Maas hat die .Kampftätigkeit
etwas nachgelassen . In ihren Brückenkopfstellun¬
gen wiesen un ' ere Divisionen feindliche Panzer¬
angriffe ab Westlich Breda  wurde eine feind¬
liche .Kräftegruppe abgeschnitten . Sie geht ihrer
Vernichtung entgegen.

Schnellboote torpedierten in der vergangenen
Nacht im Secgebiet vor Ostende zwei britische
Nachschubdampfer mit zusammen 5 OMI BRT
Mit ' dem Untergang ei . es dieser Schiffe ist zu
rechnen . Durch Vorposten , und Minensuchboote
wurden außerdem vor der niederländischen Küste
erneut zwei britische Schnellboote versenkt , ein
drittes in Brand geschossen und zwei weitere be¬
schädigt. In der Schelde Mündung versenkten
unsere Sprengboote einen Munitionsdampfer mit
2 000 BRD und zwei weitere feindliche Kriegs¬
fahrzeuge.

Beiderseits Stolberg brachen Angriffe nordame¬
rikanischer Bataillone in unserem Feuer zu
sammen.

Oestlich Pont -ü-Mousson sowie in den Wäl¬
dern beiderseits Baccarat  entwickelten sich auf
breiter Front heftige Kämpfe . Erst nach wechsel¬
vollem Ringen und erheblichen Panzerverlusten
konnte der Feind einigen Geländegewinn erzie¬
len . Im Wald von Mortagne wurden seine An
griffe jserschbrgeu.

Aus M i t t e l i t a l i e n wird nur beiderseitige
Anfklärungstätigkeit vor allem in den Küstenao-
schnitten gemeldet Die Besatzung von Piseopi
westlich Rhodos säuberte die Insel vom Feind
Aus Milos  dauern die Kämpfe an.

Nach Landung englischer Truppen und kommu-
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nistischer Bandenkräftc an der dalmatini -
scheu Westküste  bei Split . Metkovic und Du-
brovnik setzten sich unsere Sicherungsverbände be¬
fehlsgemäß aus vorbereitete Bergstellungen im
Küstenstreifen ab . Im mittleren Balkan zerschlu¬
gen unsere Truppen erneut bulgarische Angriffe
östlich des Vardar -Tales und im Raum von Pri-
stina . Die Bulgaren erlitten blutige Verluste.
Auch bolschewistische Angriffe im Tal der west¬
lichen Morawa blieben ohne Erfolg.

Zwischen Donau und Theiß  wurden von
beiden Seiten neue Verbände in die wechselvollen,
mit steigender Erbitterung geführten Kämpfe ge-
warfen . Schlachtflieger griffen erfolgreich feind¬
liche Panzer , und Bereitstellungen an . Durch
deutsche und ungarische Jäger wurden über die¬
sem Kampfabschnitt 17 sow,etische Flugzeuge ab¬
geschossen. An der mittleren Theiß setzten wir
uns aus das Nordufer des Flusses ab . ohne daß
der Feind unsere Bewegungen zu stören vermochte
Durch erfolgreiche Angriffe im Raum Ungvar
wurde eine Fr >mtlücke geschlossen. Westlich des
Dukla - Passes  brachen erneute bolschewisti¬
sche Angriffe in unserem Abwehrfeuer zusammen

An der Narew - Front  haben die unter
dem Befehl des Generalobersten Weiß  stehenden
Verbände im Laufe der letzten Wochen im Zu¬
sammenwirken mit fliegenden Verbänden und
Flakartillerie der Luftwaffe harte Abwehrschlach¬
ten erfolgreich bestanden . Sie vereitelten wieder¬
holte Durchbruchsversuche mehrerer Sowietarmeen
in zähem Ausharren , warfen den eingebrochenen
Feind in wuchtigen Gegenangriffen auf seine
Ausgangsstellungen zurück .nnd vernichteten dabei
009 bolschewistische Panzer . Truppe und Führung
haben damit die großangelegte , von Südosten
her gegen Ostpreußen gerichtete Operation der
Bolschewisten zunichte gemacht.

Oestlich Li bau und im Raum Autz scheiter¬
ten auch gestern alle feindlichen Durchbruchsver¬
suche am heldenhaften Widerstand unserer Divi-
sionen . Wo der Feind auf schmaler Front ein¬
brechen konnte , wurde er aufgefangen oder in
Gegenangriffen wieder geworfen

An der Ostfront wurden durch Gruppen des
Heeres im Monat Oktober 4 329, durch Verbände
der Luftwaffe weitere 367 feindliche Panzer ver¬
nichtet . Außerdem verloren die Sowjets 1562
Flugzeuge.

Anglo -amerikanische Terrorflieger warfen Bom¬
ben aus rheinisches Gebiet , auf Wien und
Graz.  In der vergangenen Nacht griffen die
Briten Städte im Rheinland und die Reichs¬
hauptstadt an Die Anglo -Amerikaner büßten bei
diesen Angriffen 16 Flugzeuge , vorwiegend vier¬
motorige Bomber , ein . Insgesamt wurden im
Monat Oktober trotz häufig für die Abwehr un¬
günstiger Wetterlage durch Jäger und Flakartil-
lerie der Luftwaffe 739 anglo -amerikanische Flug¬
zeuge darunter 377 viermotorige Bomber , abge¬
schossen.

Metko -Mayer — der bestbezahlte Filmjude Amerikas
kkaticieulsviie HetLkilme mgvkep Dollars - Os Lv lürcitsil« init ^moral vor^iktet

Mit hurtiger Eile und bombastischem Getöse
jagte am 26 . April 1944 aus Philadelphia die
epochale Reuternachricht durch die Drähte der
Welt : „Lewis Burt . Mayer von der Metro-
Goldwyn -Mayer -Filmcorporation verdiente im
Jahre 1943 : l 136 992 Dollar . Das erhellt aus
einer Bekanntgabe der Regierung vom Dienstag
Er bleibt danach auch im zehnten Jahre der am
besten bezahlte Geschäftsmann Amerikas ."

Welche Wirkung wohl versprach man sich von
dieser Meldung ? Daß etwa die Tockarbeiter von
Hobokken m ekstatische Begeisterung gerieten oder
daß die Bewohner der Elendsviertel imperiali¬
stisch-demokratischer Großstädte beruhigter in den
Abfalltonnen der Hotelpaläste herumstochern , weil
sie nun wissen, wo das ihnen fehlende Kleingeld
geblieben ist?

In der Tat mußte denn auch die Iudenichaft
der Welt mit Betrübnis seststellen , daß die Mel¬
dung über das „verdienstvolle " Mayerchen tei-
nerlei Jubel ausgelöst hatte . Ja daß die Welt
mitten in dem größten aller blutigen Zeitge-
schehen über den guten Rebbach des amerikani¬
schen Filmjuden mit stoischem Gleichmut hin¬
weggegangen war.

DaS hat Juda mächtig gewurmt ! Nun hat
schon einmal einer der Großen seines Stammes
„hohe Verdienste " auszuweisen : — und die Welt
nimmt keine Notiz davon . Das durfte nicht ge¬
duldet werden Und so ließ man es am 18. Okto-
ber 1944 die Welt noch einmal wissen , diesmal durch
„Daily Expreß " über Lissabon , daß der Metro-
Mayer auch im vergangenen Steuerjahr das
weitaus größte Jahreseinkommen einer Einzel¬
person in den USA . erzielt habe . Es ist fünf-
zchnmal so hoch wie das des USA -Präsi¬
denten.  Im Jahre 194l betrug es 697 048
Dollar und war damals neunmal so groß wie
das des Herrn Roosevelt . Und 1937 zählte es
259 300 Dollar , war auch damals schon das höchste
Einzeleinkommen und übertraf bei weitem zum
Beispiel das einer Greta Garbo <94 500 Dol¬
lars oder des Rassegenossen Charlie Chap¬
lin <21 200 Dollars.

Die Welt steht deshalb noch immer nicht köpf!
Sie wundert sich höchstens über die jüdische In¬
stinktlosigkeit . die es in diesen Zeiten schwerer
Not und bitteren Elends über sich bringt , der
Welt triumphierend zu melden was ein beson¬
ders beknwelter Jude >n einem kurzen Kriegs¬

jahr ergaunert — nicht etwa erarbeitet ! — hat
Uns aber kommt diese Meldung gerade recht,
der Welt einmal zu zeigen , womit dieser Holly-
wood -Moysche - er stammt / ms Minsk — beim
Film seinen Rischeß gemach : hat Etwa zur sel¬
ben Zeit wie sein Sozius Sam Goldmyn <Sa-
muel Goldfisch  aus Warschaus , mit dem er
später den größten USA . Filmkonzern , die
„Metro -Goldwyn Mayer Corporation " ins Leben
ries , gründete er 1913 in Hollywood eine Film-
buch Agentur kurz darauf eine Produktionsfirma
die er dann mit der „Goldwyn Pictures Corpo¬
ration " zu dem Konzern vereinigte.

Von ihm und . einem weiteren Dutzend Juden
hängt seitdem die gesamte Filmherstellung der
USA . ab , deren Unkunst den Geschmack vieler
Millionen in allen Ländern der Welt bestimmt
und deren Atmosphäre von Illusionen , Scheinhei¬
ligkeit und Amoral , deren Welt der Wildwest-
Schießereien , Kinderstars und Erpreßerbriese
kurz einer grenzenlosen Unwahrheit die Psyche
der Völker ganzer Erdteile vergiften.

Die „Metro " insbesondere ist es gewesen , die
ihr Riesengeschäst schon während und nach dem
ersten Weltkriege mit antideutschen Hetz-
filmen  gemacht hat . Wir erinnern nur an
einige ihrer größten Heyprodukte „The Big Pa¬
rade " <Die große Parade ), „Die vier Reiter der
Apokalypse " und „Mare Nostrum " Man ist auch
in diesem Weltkrieg in Hollywood schon längst
wieder fleißig dabei , antideutsche Heyfilme zu
drehen und befindet sich dabei in edelstem Wett¬
streit mit der sowjetrussischen Filmproduktion.
Filme wie „Strandgut " von dem .Am Westen
nichts Neues " findenden Remarque , „Es brennt
ein Feuer " . „Der Mond ist untergegangen " . „Das
Rettungsboot " . „Sahara " , ein Film von der bru¬
talsten Mißhandlung deutscher Kriegsgefangener,
sowie „Ich war Agent der Gestapo " sind Doku¬
mente dafür , daß der filmbeherrschende Jude in
USA . bedenkenlos jedes Mittel anwendet , mit
dem er die einzige Sperre gegen seine Weltmacht-
gelüste , das judensreie . rassebewußte deutsche Volk
durchbrechen zu können glaubt Besonders aber
wenn ein solches Mittel ihm dazu noch, wie das
Beispiel des Lewis Burt . Mayer aus Minsk
zeigt die Taschen bis zum Ueberlanfen mjt gut
gewogenen Dollars füllt.

Das tradiiionsreiche schöne Budapest
Im Gegensatz zu Wien ist das Stadtbild in

Budapest wirklich von der Donau her bestimmt
und gestaltet . Die Königliche Burg aus der Höhe
von Buda . das Parlament und die prächtigen Ho-
tels aus dem Pester Ufer , die zahlreichen Brücken
und Promenaden sind in der herbstlichen Sonne
ein friedensmäßiges Bild wie eh und je. Die
Dampfer im Strom bezeugen eine frohe Geichäs.
tigkeit und die gemächlich trabenden Pserdekutschen
tragen nicht selten noch ein verliebtes Paar.
Einige Straßen weiter , im Stadtinncr » oder gar
am Rande der Stadt verliert sich der leichtlebige
Sinn , und die Spuren des feindlichen
Bombenterrors  gemahnen an den Ernst der
Stunde.

Während von den Litfaßsäulen , aus vollen
Schaufenstern lmit mehrstelligen PreiSzahlen ) und
gut besetzten Restaurants noch die Illusion eines
scheinbar Unveränderlichen spricht , kommen an
den Bahnhöfen «Sqlich Männer aller Jahrgänge
und Berufe an . um in die Kasernen einzurücken.
Ter angenehme KavalierSton und die Lässigkeit
des häufig überwältigend freundlichen Ungarns
ist nun hinter Sorgensalten versteckt, und der bis-
her vom Krieg noch unbetroffen « Teil der Bevöl-

kerung ist wie aufgescheucht und in ständiger Be¬
wegung.

Die Luftangriffe und die Tatsache , daß der bol-
schewistische Gegner bereits ungarischen Boden er-
reicht hat . sind trotz aller vorausgesehenen Wehr-
scheinlichkeit dennoch überraschend gekommen.
Wenn sich der Schrecken in einen starken all-
gemeinen Abwehrwillen  umzujetzen
vermag , so wohnt ihm gewiß eine beachtliche Kraft¬
reserve inne . Indessen durchwandern Hunkerttau-
sende mit dem Zionsstern die Stadt , rechnend,
spekulierend und tuschelnd . Es ist wenig Muße
zur Ueberlegung . denn schon ertönt wieder die
Alarmsirene ^ Jenen Fliegern und ihren Auftrag¬
gebern gilt das traditionsreiche , ehrwürdige und
schöne Budapest nicht mehr als irgendein kolonia¬
les Dorf , das bestraft wird , weil es sein Gesicht
wahren möchte und sich dagegen sträubt , sowjetisch
zu werden . In dieser Lage gewinnt , anders als
bisher , die Haltung der ungarischen Hauptstadt be¬
deutendes Gewicht in der Waagschale des eurovä-
ischen Schicksals . Illusionen mochten hingehen , als
der Feind noch cm Donez stand . Daß sie setzt un¬
möglich find, weiß heute der bessere Teil dieser
Stadt.

Oos Kontsstsi
In der guten alten Zeit,
als dt« Romantik noch nicht
aus der Mode war , war es
unter Liebesleuten üblich,

A einander Blumen zu scheu-
ke». deren Anblick treue Er-

//XV innerung sichern scllte. Das
Zeitalter der Technik hat

—>/ ? / das nüchterne Licl-iojld an
-2 - ' Stelle des poeki u B«r-

, , ^ gißmeinnicht gejetz,.- Und lo
hat auch Churchill , als er kürzlich in Moskau von
Stalin Abschied nahm , ihm sein Photo verehrt
Und der Diktator des Kreml — nicht ohne Ruh -'
rung in der Stimme , wie wir annchmen — hat
versichert , er werde das Bild seines teuren Freun¬
des sich auf den Schreibtische stellen.

Warum sollte er auch nicht ? Der Herr des
Kremls ist ein Mann , dem es an Humor nicht
fehlt , freilich ist sein Humor von einer beson¬
deren Sorte . Nicht ohne Humor hat er den
Konflikt , der zwischen Polen und Ukrainern im
Sowjetlager hinsichtlich der polnischen Ostgren¬
zen bestand , dadurch gelöst , daß er den Außen-
kommissar der Sowjetrepublik Ukraine Kornei-
tschuk mit der Vorsitzenden des Moskauer Po¬
len -Ausschusses , der Wassilewska , verbeiratetc

Ein anderes Zeugnis der besonderen Art von
Humor , die Stalin liebt , war es daß der sinnt-
scheu Waffenstillstandskommission am ersten Tage
ihrer Anwesenheit in Moskau abends im Theater
— „Wilhelm Tell " gezeigt wurde.

Wer solche Proben einer geradezu satanischen
Ironie abgelegt hat , dem kann man sehr wohl
Zutrauen , daß er sich das Foto seines „Frcun
des " Churchill aus den Schreibtisch stellt . Denn
Stalin weiß genau , daß dieser Churchill vor
194l in England der erbittertste Gegner des
Bolschewismus war . Daß dieser Mann nicht
nur zum Verbündeten , sondern zum eifrigen
Helfershelfer und Schleppenträger der Weltre¬
volution geworden ist, muß für Stalin einen
Triumph besonderer Art bedeuten , den er sich
durch die Aufstellung senes Lichtbildes auf dem
Schreibtisch gern vor Augen halten mag . Und
seine jüdischen Berater mögen nicht schleckt
grinsen , wenn sie auf dem Schreibtisch ihres
Herrn und Meisters das Konterfei des Erz-
plutokraten erblicken der vor Hammer und Si¬
chel zwar spät , aber desto tiefer hat Kotau
machen müssen.

Dose in Tokio gelandet
Tokio, 3. November . Der Führer der provi¬

sorischen Regierung Freies Indien , SubhaS
Chandra Bose,  traf aus dem Luftwege in To¬
kio ein . Er trug sich im Palast des Tenuö in
die Besucherliste ein , besuchte bann den Hasu-
kuni -Schrein und stattete anschließend dem ja¬
panischen Ministerpräsidenten seinen Antritts¬
besuch ab . Darauf hatte er Unterredungen mit
dem japanischen Generalstabsches Nmotsu , Kriegs-
minister Sigiyama , Marineminister Uonai und
dem Chef des japanischen Befehlshabers . Haupt¬
sächlicher Zweck seines Besuches in Tokio ist, eine
noch engere Zusammenarbeit mit Japan herbei¬
zuführen.

Heimführung deutscher Schwerdertvundeter au»
Frankreich . Im Rahmen der vom Auswärtigen
Amt durchgeführten Heimschafsungsaktion sind
über 900 deutsche Schwerverwundete und deut¬
sches Sanitätspersonal aus Frankreich durch Ber-
mittlung des Internationalen Roten Kreuzes auf
dem Wege über die Schweiz in Konstanz ein¬
getroffen.

Di « geplante Umsiedlung von 400 000 Finne»
und die Zuweisung neuer Wohnplätze für st«
wird in einem Helsinkier Bericht als eine Riesen¬
aufgabe bezeichnet , deren Durchführung für
Finnland geradezu unmöglich erscheine.

Die Mutter erschossen. Zu einem schrecklichen
Unglücksfall kam es in dem Lahnort Nievern.
Ein elfjähriger Junge zielte im Scherz mit einer
Pistole aus seine Mutter . Dabei entlud sich die
Waffe , und die Kugel traf die Mutter in die
Brust . Sie wurde aus der Stelle getötet . Der
Unglückssnll ist um so tragischer , als der Vater
des Jungen vor Jahresfrist im Osten gefallen ist.

Nürnbergs „Bratwurstglöckl " vernichtet . Das
weltberühmte Nürnberger  Bratwurstglöckl,
gegenüber er Sebalduskirche . das Heuer 600 Jahre
bestand , ist den feindlichen Luftangriffen zum
Opfer gefallen . Die vielbesuchte Gaststätte wurde '
im Jahre 1344 erstmals urkundlich genannt : sie
ist also genau 60» Jahre alt geworden . Den
Namen Bratwurstglöckl hat das Anwesen aller¬
dings erst in neuerer Zeit erhalten . Albrecht
Dürer und Hans Sachs haben darin schon ihr
Glas Wein getrunken.

Italienischer Flugzeugkonstrukteur gestorben.
Bei Turin  starb der Erbauer des ersten ita¬
lienischen Flugzeuges , Ingenieur Darbesio . Er
hatte im Jahre 1910 ein Flugzeug erbaut , das
auf dem römischen Flugplatz Eentocelle unter
Führung des damaligen Oberleutnants Gavotti
Uine ersten Flüge ausführte , die ein « Höhe von
80 Meter erreichte » .

Luxusmöbrl aus gestohlenen Sargdeckeln . Der
Direktor des Krematoriums von Aberdeen
wurde , wie der amerikanische Korrespondent
Richardson seiner Zeitung berichtete , verhaftet,
weil er Sargdeckel von in seinem Krematorium
eingelieferten Särgen gestohlen und an Fabri¬
kanten verkauft hatte , die davon Luxusmöbel
herstellten . Die britischen Plutokraten muß es
ganz besonders gereizt haben , eine Hausbar
oder einen Radioichrank aus einem Sargdeckel
zu bekommen . Der geschäftstüchtige Direktor
des Krematoriums bekam 3 Monate Gefängnis.

Id« «« icuL ^rimi»
Samstag.  Reichsprogramm:  7 .15—7.50 Uhr : Sol¬

datische Singstunde . 7.80- 7.45 Uhr : Ein Lebensbild von
Hans Sachs zu seinem 45V. Geburtstag . II SV- 12 vv Uhr:
Die bunte Welt . 15.00- Iti.SO Uhr : Musik zur Unterhatlung.
1000 - 17.00 Uhr : Rachmlttagskonzert . 17 15- 18.00 Uhr:
Musikalische Nur,weit . 18.00- 18 80 Uhr : Unsterbliches Wort
deuttcher Meister . 1S.0V- 1S.20 Uhr : Wir Nngen ' ür alle.
20.15—22.00 Uhr: Ausschnitte aus bekannten Sendereihen.
D - utschlandi - nder:  17 .15- 18 00 Uhr: Werke von
v. Frankenstein . Psitzner , Kart Boleslao u. a. 18.00 bl»
18 SO Uhr: Humor In Lied, Instrumentalmusik und Wort.
20.15—22.00 Uhr : Große Melodiensotg« au« dekannten 0p °-
retten und unterhaltsamer Musik.
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Churchill glaubt bekanntlich, diesen Krieg nach
dem Rezept von 1914—18 gewinnen zu können;
er glaubt an seine Wellentheorie. Aus die Woge
der deutschen Ersolge folgt zwangsläufig das Tal
der Mißerfolge. Wenn der tiefste Punkt erreicht
ist, wird dank der materiellen Ueberlegenhcit der
Weltkoalition unserem Volk und Reich der Todes¬
stoß versetzt werden. Tiese Rechnung ging 1918
infolge des Versagens der̂ Führung und eines
Teils unseres Volkes tatsächlich auf.

Aber die Geschichte wiederholt sich nicht, und
tatsächlich hat der Verlaus der Ereignisse die
feindliche Theorie bereits widerlegt. Wir haben
ganz offensichtlich den Talpunkt durchschritten und
sind, ungeachtet mancher üblen Rückschläge durch
Verrätereien innerhalb und außerhalb unserer
Grenzen weder zusammengebrochen noch etwa am
Ende der Kraft. Ganz im Gegenteil: ein
ungeheurer Aufbruch des ganzen Volkes hat ein¬
gesetzt, die uns zur Verfügung stehenden Euer-
gien wachsen, statt abzunehmen. Die flammende
Erhebung des deutschen Volkssturms, der eine
einzigartige Zusammenballung aller wehrhaften
Kräfte un' eres Kroßdeutschen Reiches darstellt
und in diesen Tagen auch durch unseren Gau wie
eine Welle vaterländischer Begeisterung geht, ist
der letzte nnd sichtbarste Beweis

Das Volk in Waffen ist nun angetreten. Der
Gegner mag nun selbst ermesien. welche A,i§i>m-
ten er hat, seinerseits einen zweiten Absturz inS
Wellental zu überstehen, wenn man schon die
Churchillsche Wellentheorie anwenden will.

Die MeihriachisfeldpostpSckchen
Um den rechtzeitigen Eingang der Weih -

Nachts - Feldpost Päckchen  an der Front
nach Möglichkeit sicherzustellen, ist folgende end¬
gültige Siegelung getroffen worden:

An alle Angehörigen Feldpostnummer führen-
der Einheiten der Wehrmacht und für die Wehr¬
macht eingesetzter Verbände, sowie an Gefolg¬
schaftsmitglieder bei Zivildienststellen, die zum
gebührenpflichtigen Postverkehr „Durch deutsche
Feldpost" zugelassen sind, können zu Weihnach¬
ten 2 Feldpostpäckchen zu je 509 Gramm , oder 1
Feldpostpäckchen zu 1009 Gramm gesandt werden.
Dazu wurden jedem Soldaten usw. ie zwei grüne
Zulassungsmarken für Feldpostpäckchen ausgehän¬
digt.

Die ' Weibnachtsfeldpostpückchenmüssen bis
spätestens 30 . November  bei der Deut¬
schen Neichspost eingeliefe  r t fein. Auf Päck¬
chen bis 500 Gramm ist eine grüne Zulassungs¬
marke, auf solche über 500 bis 1000 Gramm sind
2 grüne Zulassungsmarken zu kleben. Die außer,
dem aufzuklcbcnde Freigebühr  für Feldpost¬
päckchen über 250 bis 1000 Gramm beträgt für
Sendungen an Wehrmachtangehörwe 20 Pf ., für
Sendungen an Gefolgschaftsmitglieder von Zivil-
dienststellen im gebührenpflichtigen Postverkehr
„Durch deutsche Feldpost" 40 Pf.

Die NSDAP „ deren Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände, Behörden, Firmen usw., die
WeihnachtS-FeldPostpäckchen an Wehrmachtsange¬
hörige bei Einheiten mit Feldpostnummer schik«
ken wollen, müssen bei diesen oder bei deren Fa¬
milienangehörigen die Zulassungsmarken anfor¬
dern oder diesen Betreuten zugedachten Geschenke
an die Angehörigen  zur Absendung ins
Feld übersenden. Eine Sont>cr»" we' stl" g von -tti-
lassungSmarkenist nicht möglich. Soldaten ohne
Angehörige wurden veranlaßt , ihre Zulassungs¬
marken an ihre zuständigen Ortsgruppenleiter zu
schicken.

Außer den eigentlichen Weihnachts-Feldpostpäck¬
chen können ausgenommen nach dem Westen und
nach Finnland — Feldpostsendungen über 20 bis
100 Gramm unter Verwendung einer braunen
Zulasfungsmarke abgesandt werden.

ssie heitsflrafen im Preisstrafrecht
Im ReichsgesetzblattTeil 1 vom 80. Oktober

wird eine Verordnung zur Vereinfachung des
Verfahrens im Preisstrafrecht veröffentlicht. Da¬
nach ist insbesondere das Beschwerderecht einge-
'chränkt worden. Gleichzeitig wurde, um die Wirk-
amkeit der Preisüberwachungstätiakeit weiter zu
ichern, vorgesehen, daß Freiheitsstrafen ausge-
Prochen werden können, wenn die verhängten

Ordnungsstrafen nicht beitreibbar sind; Allein oder
neben der Ordnungsstrafe oder einer rechtskräf¬
tigen Verurteilung , in dringenden Fällen auch
im Lauf eines gerichtlichen Verfahrens , kann die
vollständige oder teilweise Schließung des qewerb-
sichen Betriebs des Schuldigen oder des Betriebs,
in dem die Zuwiderhandlung begangen wurde,
auf Zeit oder Dauer verfügt oder seine Weiter¬
führung von Auflagen abhängig gemacht werden.

in Künrs

Nur MädeMaffe« an den Landwirtschaftsschul««.
Nach den Bestimmungen über den Einsatz der
Schüler und Schülerinnen können die MSdelklasfen
der» LandwirtschaftSschulen, der Tarten -, Obst-
und Weinbaukchulen in der Zeit vom l5. Novem¬
ber bis 15. März weitergeführt werden, auch find
Neuaufnahmen zulässig. Dagegen werden die
Jungenklassen dieser Schulen im kommenden
Winter nicht geökfnet.

Firmenspcnden für das SriegSwinterhilsswerk.
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk
teilt auf Grund vielfacher Anfragen mit. daß auch
weiterhin wie in den vergangenen Jahren von
den zuständigen Dienststellendes WHW Firmen,
wenden entgegengenommen werden, obwohl in
diesem Fahr keine Werbung stattfindet. Der kom-
wende Opfersonntng am 5. November wird dazu
wcncut Gelegenheit geben.

Die Zahlung der Firmenspendc für das WHW.
In einer Ergänzung der bereits veröffentlichten
Mitteilung des Reichsbeauftragtcn für das WHW
wird mitgeteilt, daß die vorgesehenen Firmenspcn-
den wie bisher an die für diesen Zweck stets in
Anspruch genommenen Postscheck- und Bankkonten
abzuführen sind. Auskunft erteilen die Ortsbe.aus-
«ogten für das WHW.

Kein Schulgeld für die Einsatzzeit. An den öf-
»utljchen höheren Schulen und Mittelschulen, die

Schüler und Schülerinnen zu kriegswichtigen
Aufgaben jeder Art beurlauben, wird von den
Eingesetzten für die vollen Kalendermonate ihres
Einsatzes Schulgeld nicht erhoben.

Lalrver Stadtnachrichten
Obergefre ' ter in einem Grenadier - Regiment

Karl Hennefarth,  Träger der Nahkampf¬
spange, Calw Eiselstätte, wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Aus den Ndchbargemeinden
Rotselden. Sit einer Zeit vielfach raschen und

flüchtigen Erlebens erscheint es angezeigt, Rück¬
blick auf Vergangenes zu halten und sich über Er¬
rungenes zu freuen. Setzt sind es 60 Jahre , daß
die Familie Soh Gg Keppler  im Besitze der
Schwarzenbachmühle ist Von Würzbach gebürtig,
erwarb das vor zwei Jahren verstorbene Fami¬
lienoberhaupt im Jahr 1894 die Mühle . Sm Laufe
der Jahrzehnte wurde der Betrieb nmgebnnt und
neuzeitlich eingerichtet

Reuenbürg . Bei der Stadtverwaltung beging
Hausmeister Friedrich Girrbach  fein 25jähri-
geS Dienstjubiläum . Cr wurde seinerzeit aus
einem größeren Bewerberkreis züm Polizeidiener
der Stadt gewählt. Er rückte spater zum Wacht¬
meister und Polizeihauptwachtmeister vor . Am
1. Januar 1937 wurde er zum Hausmeister des
Rathauses ernannt.

Neuenbürg . Der Obst- und Gartenbauverein
hielt seine Hauptversammlung ab. Sie war
außerordentlich stark besucht. Ein schöner Gaben¬
tempel, gespendet von Bereinsmitgiiedern , zierte
die Mitte des Raumes . Vorstand Redler  er¬
stattete den Tätigkeitsbericht. Er konnte' von einem
erfreulichen Gemeinschaftssinn in den Reihen der
Mitglieder und in der Vereinsführung berichten.
An den verschiedenen Lehrgängen nahmen auch

zahlreiche Frauen teil. Kreisbaumwart Schee¬
ler sprach über Herbstarbeit im Obst- nnd Gar-
tcnfeld. Nach seinen Darlegungen ist der Obst¬
ertrag in seinem Dienstbezirk befriedigend. Wäh¬
rend Aepfcl nahezu ganz ausfielen , war der
Birnenertrag überall ein sehr guter . Tie Beeren-
ernte befriedigte allgemein.

Freudenstadt Wegen häßlicher Verunglimpfung
eines Gefallenen hatte sich der 68 Jahre alte K.
aus Freudenstadt vor dem Amtsgericht zu verant¬
worten. Ter Angeklagte lebte seit Jahren im
Streit mit seinem Nachbarn und dessen Angehöri¬
gen. Nachdem dieser 1912 den Heldentod fand,
äußerte sich K. in einer Wirtschaft und in ange¬
trunkenem Zustande recht gehässig über den Nach¬
barn . Tie Beleidigung des Gefallenen wieder¬
holte er zweimal der Mutter des Toten gegen¬
über. Er wurde zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Auch wurde den Angehörigen des Ge¬
fallenen eine Veröffentlichung der Beleidigung
und des Urteils zugeipro^ en.

Märkte im November. V. 11.: Salzst .etten
Krämer -, Rindvieh- und Schweincmarkt; 7. II .:
Dornstetten  Krämer -, Rindvieh- u. Schweine¬
markt ; 8. 11.: Calw  Rindvieh - und Schwciue-
markt ; 8. 11.: Lcouberg  Krämer , Rindvieh-
und Schweinemarkt , 8. II . . Psa zgrasen-
Weiler  Schweinemarkt ; 10. 11.: D . ckeu-
pfronn  Rindvieh - und Schweincmarkt ; 10. II . :
Wildberg  Krämer - Rindvieh -, Schweine- und
Flachsmarkt ; 11. II .: Horb  Krämer -, Rindvieh-
nnd Schweinemarki; 13. 11.: Ergenzingcn
Schweinemarkt; 13. 11.: Gärtrjngen  Rind¬
vieh- und Schweinemarkt ; 20. 11.: Weil der
Stadt  Rindvieh - und Schweincmarkt; 21. 11.:
Feldrennach  R 'ndvieh- und Schweinemarkt;
28. 11.: Altensteig  Krämer -, Rindvieh-,
Schweine- und Flachsmarkt ; 30. 11. : Wildbad
Krömermarkt . (Ohne Gewähr.)

Gestorbene: Albert Lutz, 19 I ., Oberwaldach:
Friederike Wiedmann, geb. Reule, 51 I ., Huzen-
bach.

Unser letzter Tag auf der Baustelle
>V38 ein bronttielker cier ttitler- û^enci cies Lannes ZctivvarrwZlä. bericlitet

Das Marschlied durch die Stadt ist verstummt.
Nun marschieren wir ohne Tritt die Straße hin
aus , unserer Arbeitsstelle zu. Plötzlich sagt einer:
„Kameraden , heut ist es ja das letzte Mal , daß
wir diesen Weg schreiten. Heute ist ja unser letzter
Arbeitstag " La wird es so langsam ganz ruhig
in der Schar, denn nun hängt jeder seinen eige¬
nen Gedanken und Erinnerungen nach, die ihm
der vierwöchige Einsatz an der Grenze des Rei¬
ches brachte.

Jeder beschaut noch einmal die Gegend, durch
die wir so oft marschiert sind. Zur linken die
Ausläufer des Schwarzwalds, hinter der die Hei¬
matstadt liegt, zu deren Schutz wir hier stehen.
Die Landstraße, auf der wir marschieren, ist um¬
säumt von Nußbäumen , die uns schon zu man¬
cher Kletterpartie verlockt haben. Sie waren noch
grün als wir kamen, aber jetzt fällt das Laub und
legt einen gelben Streifen auf beide Seiten der
Straße . Wie oft sind wir diese Straße in Flie¬
gertiefe marschiert'? und wie oft juchten wir unter
den Bäumen Deckung, wenn die Luft nicht ganz
rein war?

So haben wir beinahe zu schnell unfern Weg
zurückgelegt, denn der Ruf zur Arbeit reißt uns
aus unseren Gedanken, um uns noch einmal voll
und ganz einzusetzen. Aber die Stimmung ist
anders , man möchte sie beinahe traurig nennen.
Anders ist auch die Begrüßung des Bauleiters
und Gefreiten, weit jeder weiß, daß es unwider¬
leglich das letzte Mal ist. Und so überschaut man
während der letzten Arbeit die Baustelle, die mit
ihren Geschützstellungen, Gräben und Kampfstän¬
den unter unseren Händen das wurde, was jetzt
ist: eine vorzügliche Bunker- und Feldstellung.

Bald sitzen wir vor unsern Bunkern und reini-
gen unser Gerät . Dann treten wir zum Essen¬
fassen an und zum letzten Mal essen wir aus
einem Stein oder auf einem Holzstapel zu Mittag.

Nun sind wir im Halbkreis um den Geräte¬
bunker in voller Ausrüstung zur Abschiedsfeicr
angetreten . Vor uns steht der Bauleiter , zu seiner
Rechten und Linken der Gefreite und ein Mit¬
arbeiter der Partei . Hinter ihnen bildet die Tar¬
nung, aus der die Hakenireuzfahne und zwei Bann¬
fahnen des Bannes 111 leuchten, einen schönen
Abschluß. In der Mitte sind zwei Spaten und ein
Gewehr zu einer Pyramide zusammengestellt.

Das ganze wirkt auf m>ch wie ein Feldgottes
dienst. Und nun spricht er zu uns.

Sn kurzen kernigen Worten umreißt er uns
noch einmal unsere Arbeit und für was wir hier
standen. Do tauchen noch einmal die Bilder unse¬
rer Arbeit auf, das Groben , Schippen, Faschinen¬
schleppen, Schlegeln Tarnen und was wir sonst
noch alles machten. Noch einmal taucht das Bild
vor uns auf, w-e wir in kameradschaftlicherZu¬
sammenarbeit m.t der Zivilbevölkerung dieses
Werk entstehen ließen Noch einmal sehen wir die
Bilder vor uns , w-e wir in Frost und Hitze, in
Sonnenschein uno Regen werkten für unseres
Reiches Schutz. Noch einmal sehen wir die Bilder
-romantischer Lagerfeuer, die wir machten, unser
Schimpfen und Murren , wenn uns irgend einmal
etwas nicht paßte, noch einmal denken wir zurück
an unser schlechtes Gewissen, wenn wir zu spät
vom Nüsseklauen wieder zurück zur Arbeitsstelle
kamen oder wenn wir sonst etwas ausgefressen
hatten.

Und nun erfaßt uns ein tiefer Schmerz dar¬
über, daß wir von diesem allem scheiden müssen,
kostete es auch manchesmal Mühe und Schweiß,
so brachte es doch herrliche Tage und unvergeß¬
liche Erinnerungen.

Der Bauleiter hatte geendet. Das Lied: „Nur
der Freiheit gehört unser Leben . . ." erklang. Nun
sprach der Gefreite in kurzen und militärischen
Worten zu uns und dankte uns in seinem unver¬
kennbaren Heimatdialekt für die Arbeit , die wir
geleistet hatten . Dann folgte Wohl das, was uns
am ärgsten schmerzte: die Verabschiedung unserer
Arbeitsstelle, die Verabschiedung unseres Werkes.
Die letzten Worte unseres Bauleiters waren : „Und
so verabschiede ich die Baustelle O." Mit einem
zackigen Lied marschierten wir in unsere Unter¬
kunft zurück.

Die 350 Hitlerjungen des Bannes 401 (Schwarz¬
wald), die vergangene Woche aus dem Grenz¬
einsatz zurückkamen, übergaben dem Bannführer
6118.30 RM . Dieser hohe Betrag wurde unter
den 350 Jungen des Bannes gesammelt und soll
auf Wunsch der Hitlerjungen Kindern gefallener
HJ .-Angehöriger des Bannes zukommen. Neben
wirklich hervorragenden Arbeitsleistungen der
Jungen im Grenzeiusatz ist dies ein weiterer sicht¬
barer , glänzender Beweis für die hervorragende
Haltung unserer Jungen.

Die Vaumpflege im Spätherbst
Daß es notwendig ist, im Spätherbst die Spa¬

liermauern , Latten und Gerüste gründlich zu reini¬
gen, sollte sich von selbst verstehen; oft aber kommt
man nicht dazu und hält es schließlich auch nicht
für so wichtig. Es ist aber doch sehr geboten, denn
nicht selten kommt es vor, daß ein Spalierbaum
nur deshalb kränkelt weil sich an den Latten , am
Gerüst oder in Mauerspalten Ungeziefer ansiedelte
und den Baum schädigte. Wände und Latten müs¬
sen also sorgfältig abgebürstet werden; das Ab¬
stichen der Schädlinge allein genügt nicht. Auch
darf der abgebürstete Schmutz nicht unter dem
Baum liegen bleiben, sondern muß verbrannt
werden. Ist das Spalier ausgelichtet, so bindet
man sein Aslwerk möglichst locker wieder an die
Stützen, namentlich wenn es sich um Metallstützen
handelt, da die Zweige, die zu fest an das Metall
anliegen, leicht Erfrierungen ausgesetzt sind.

Zu der Pflege, die man im späteren Herbst den
Obstbäumcn »och znkoinmen läßt , gehört es auch,

nach Wundstellen an Sramm und Asten zu suchen,
vor allem auch bei jungen Bäumen . Werden die
Wunden nämlich nicht jetzt schon behandelt, so
können sie durch den Winterfrost derart geschädigt
werden, daß es zur Entstehung der gefürchteten
Krebskrankheit kommt. Namentlich manche Apfel¬
baumsorten sind in dieser Hinsicht ziemlich an¬
fällig. Ist die Wunde am Stamm , so müssen die
Wunden vor dem Feuchtigkeitszutritt bewahrt
werden. Man bestreicht sie nach der vorsichtig und
gründlich vvrgenommenen Reinigung mit Teer
und legt dann einen Verband um die Wundstelle,
der jedoch so gut schließen bzw. dem Stamm so
dicht anliegen muß, daß auch das an der Rinde
abrinnende Wasser die Wundstelle nicht befeuchten
kann» Sitzt die Wunde nicht am Stamm , so ge¬
nügt gewöhnlich der Teeranstrich ohne Verband.
Nur sich selber überlassen darf man den Winter
über keine Baumwnnde , weil jede dem Frost aus¬
gesetzte Wundstelle zu einer Gefahr für den Baum
werden kann.

Lin ttoiNLV LU« UNNLfLU iLsLvu von 1.VÜ ttrsnp « iiie >.

i :i
Mit Viesen Borsäßen war er zusrieden einge¬

schlafen. Und nun war am Morgen das Tele-
g. >»»n gekommen, und seine Abreise stand revor.

Die Eltern waren schon in Heller Aufregung.
Der Vater ließ ihn keinen Augenblick al'ein. er
hatte ihm immer noch neue Lehren zu geben,
während die Mutter ihre Vorratskammer inlpi-
z erte, um dem geliebten Einzigen wenigstens noch
epaar  gute , nahrhafte Sachen aus die weite
i. 'e mitzugeben. .

2o sehr die überstürzte Abreise des Sohnes sie
berühr.-, so zufrieden war sie mit der Haltung,
die Malte gestern obend gezeigt hatte Wie gut,
daß er eingefehen zu haben schien, daß dieses
Mädchen nicht für Um taugte ' Sonst wäre er
woN kaum so rasch vom Bahnhof zurückgekehrt,
nachdem er diese ungebildete und undisziplinierte
kleine Berlinerin Von abgeliefert batte

Nur mit Lilt und Schlauheit hatte Ma 'te es
fec.ingebracht, die drei Telefongespräche mit dem
Büro Ceidler unbemerkt zu führen, lind nun war
alles vergeblich gewe'en. Er war tief enttäuscht.
Er mußte NenI unbedingt noch vor der Akrei'e
sehen und sprechen' Atto gab es >eht nur eins für
ihn: So siijnell wie möglich nach Berlin zu fah¬
ren und sie dort aulzulucb-n!

Er stürmte aus sein Zimmer, er machte in
höchster ' e l-ln w -o'lck nä" ia c?rt>" - n .
form ha.»e e. schon gleich um
rasch fuhr er in die hohen Stiefel , die blitz blank
gerußt bereit standen

Schwer beladen ging er die Treppe hinunter.
In der Halle erwartete ihn schon wieder der Vater.

„Was . schon fertig. Junge ? Es ist doch noch
viel zu früh !"

Malte schüttelte den Kopf. ..Eine Stunde vor
Abfahrt des Zuges muß ich schon da sein Va er,
du weißt ja, ein Soldat muß immer mit allen
Möglichkeiten rechnen. Ich muß mich setzt oerab-
schieden. Wo ist Mutter ?"

Er nahm herzlichen, aber kurzen Abschied von
den Eltern Der Boden brannte ihm unter den
Füßen . Er mußte Reni sehen, sei es anch nur lür
eine Viertelstunde!

Eine Stunde später hatte er am Schlesischen
Bahnhof sein Gepäck in Aufbewahrung gegeben
und stürmte zurück zur Stadtbahn . Er hatte vom
Bahnhof aus zum viertenmal versucht. Ren, >m
Büro Seidler zu erreichen — wiederum vergebens.
Jetzt blieb nur noch eins: er mußte versuchen,
Reni in ihrer Wohnung zu treffen.

Bald hatte er den Bahnhof Jannowitzbrücke er-'
reicht und ging mit schnellen Schritten die Holz¬
marktstraße hinunter. Dann stand er vor dem
großen Mietshaus , in dem Frau Hofsmann mit
ihren Töchtern in einem der Seitenhöle wohnte.
Wenige Minuten später hielt er mit klopfendem
Herzen vor der Korridortüre und drückte in seiner
Aufregung g eich drei, viermal die Klingel. Ein
Blick auf seine Armbanduhr belehrte ihn, daß
ihm tatsächlich nur noch zwanzig Minuten Zeit
blieben.

Gespannt lauschte er nach drinnen.' Aber alles
blieb still. Keine Schritte, die sich der Tür näher¬
ten, kein Rascheln am Guckloch. Was war da»
nur ? War denn niemand zu Hause? Die Mutter
zum mindesten hätte doch hier sein müssen.

Er läutete noch einmal und lauschte gespannt,
er drückte sogar das Ohr an die Korridortür.

Jetzt öffnete sich die Tür der Nachbarwohnung
und eine behäbige, schlampig gekleidete Frau kam
heraus. Malte fuhr erschrocken von feinem Lau¬
scherposten zurück.

„Frau Hoffmann Ist einholen gegangen", sagte
die Nachbarin und musterte neugierig den netten
jungen Mann in der schneidigen Offiziersuniform.

„Und Re- und die Tochter?" stieß Malte
erregt hervor.

„Wat die Aelteste Ist. die ist ja weg mit n Fern¬
zug. Und die Kleene — na, die is doch in» Büro
natürlich", erwiderte die Frau gleichmütig, wäh¬
rend sie ungeniert in ihrer Musterung sortfuhr.

.La , ich danke schön." Malte stand noch eine
Sekunde zögernd. Die forschenden Blicke der Frau
verwirrten ihn. Es gab jetzt keinen Grund mehr,
noch länger hier stehen zu bleiben. So mußte er
sich wohl oder übel entschließen, den Rückzug cm-
zutreten.

Sehr niedergeschlagenstieg er die Treppen hin¬
unter . Gleich daraus stand er auf der Hellen son-
nendurchgliihten Straße.

„Sie ist nicht zu Hause — aber im Büro tst
sie auch nicht. . . Wo ist Reni — um Gotteswitten,
wo kann sie sein?"

Mechanisch hatte er den Bahnhof Jannowitz¬
brücke wieder erreicht. Wäre er in der anderen
Richtung gegangen, so hätte er Frau Hoffman«
treffen müssen, die eben mit dem vollen Einkaufs¬
netz um die Ecke bog. Von ihr hätte er erfahren,
daß Neni noch immer zu Hause war und daß sie
in ihrem Kummer nicht geöffnet hatte, ohne zu
ahnen, wer dort in ungeduldiger und liebevoller
Erwartung vor ihrer Tür stand.

Malte fuhr zum Bahnhof. Er holte sein Gepäck
ab und suchte in dem bereitstehenden Fronturlau¬
berzug einen Sitzplatz. Er war sehr niedergeschla¬
gen, seine sorgenden Gedanken kamen keinen Au¬
genblick von Reni los. Nachdem er einen Platz
belegt hatte, rief er von der Telefonzelle aus noch
einmal das Büro Seidler an. Wieder erhielt er
die gleiche Auskunft. Jetzt war es unvermeidlich:
er mußte abreisen, obn: Reni noch einmal ge¬
sehen oder auch n r a . . . che» zu Halen.

Die Gedanken der Nachbarin hatten sich noch
eine Weile mit dem schmucken jungen Offizier be¬
schäftigt, der wartend vor der Hoffmannschen Tür
gestanden hatte. Ehe sie aber dazu gekommen war»
den Flurnachbariunen von ihrer Begegnung zu
erzählen, war überraschend ihr ältester Sohn auf
Urlaub gekommen. Und über die Freude und Ge¬
schäftigkeit der nächsten Tage vergaß sie die Be¬
gegnung aus der Treppe vollständig.

«tz
Irmgard saß müde am Ehzimmertisch und

trank ihren Kaffee. Es war Mittagszeit . Wieder
war sie am frühen Morgen aus München zurück¬
gekommen, sie hatte sechs Stunden lang in bleier¬
nem Schlaf gelegen, und sie war eben erst auf-
gestanden auf die Nachricht hin. daß Lisa Wald¬
stedt zum Besuch gekommen war.

'Fortsetzung folgt)



Neue Eierkarle ohne Bestellverfahren
ZeikenerreuAnisse ebenfalls suk clie Orunälrarte — Oie 69 . 2uteilun § 8x>eriocie

In der 69. Zuteilungsperiode vom 13. No-
vcmber bis 10. Dezember bleiben die Rationen
an Brot , Niehl, Fleisch, Butter , Margarine,
Schlachtfette (nur auf Zusatzkarten), Käse, Quark,
Getreidenährmittel , Teigwaren, Kartoffelstärkeer¬
zeugnisse, Kaffee-Ersatz- und .Zusatzmittel, sowie
Vollmilch gegen die 68. Zuteilungsperiode un¬
verändert.

Auf den Großabschnitt >1 der Grundkartcn für
alle Verbrauchergruppen werden also wiederum
200 Gr . Schweinefleisch oder 160 Gr . Fleisch¬
schmalz abgegeben; während auf den Großab¬
schnitt D 250 Gr . Rind-, Kalb-, Schaffleisch oder
Fleischwaren zu beziehen sind. Auf die Groß-
AbschnitteL und l) der Grundkarte für Normal¬
verbraucher, sowie auf die Großabschnitte L bis
p der GrurHkarte für Jugendliche von 10 bis
18 Jahren werden je 125 Gr . Butter abgegeben.
Von der 69. Zuteilungsperiode ab werden auch
dieJu ge üblichen von 3 bis lOJahren
in den verstärkten Austausch von Fett gegen
Fleisch einbezogen. Danach werden auf den
Großabschnitt 6 der Grundkarte dieser Verbrau¬
chergruppe an Stelle von 125 Gramm Fett eben¬
falls 250 Gramm Rind -, Kalb-, Schaffleisch
oder Fleischwaren abgegeben. Die über 10 Jahre
alten Versorgungsberechtigten haben in der 69.
Zuteilungsperiode wieder die Möglichkeit zum
wahlweisen Bezug von 100 Gramm Speiseöl
an Stelle von 125 Tramm Margarine.

Wie bereits angekündigt, erhalten die Versor¬
gungsberechtigten im Alter von 10—18 Jahren
in der 69. Znteilnngsperiode 125 Gramm
K u n st h o n i a.

Mit den Lebensmittelkarten für die 69. Zu«
teilunaspcriode wird den Verbrauchern, soweit
sie nicht Selbstversorger sind, eine neueReichs«
eierkarte  ausgehändigt , die vom 13. Novem¬
ber 1944 ab bis auf weiteres gültig ist. Zur Ver¬
einfachung des Abgabeverfahrens fallen die
Bestellscheine  in der bisherigen Form und
damit die Rückrechnung fort.  Da icdoch zur
ordnungsmäßigen Warenlenkung insbesondere im
Hinblick auf die starken Schwankungen im Bezug
von Eiern beim Verteiler und im Direktbezug
beim Erzeuger eine regelmäßige genaue Uebersicht
über den Eierbedarf notwendig ist, muß die
Kundenbindung grundsätzlich aufrechterhalten
bleiben.

Auf der Reichseierkarte befinden sich außer
dem Stammabschnitt 50 Einzelabschnitte
mit den laufenden Nummern 1—50 über je
ein  Ei . Außerdem sind 12 Anmeldcabschnitte
'/(.—bl , sowie die dazugehörigen freien Felder
für den Stempelaufdruck des Kleinverteilers vor¬
handen. Lebensmittelmarken für Eier dürfen
künftig nur noch an solche Inhaber von Urlauber¬
karten aukaeüändiat werden, die nach Ablauf der

vorgesehenen Zeis wieder in Gemeinschaftsver¬
pflegung zurückkehren und demgemäß keine
Reichseierkarten erhalten . Ferner können wie
bisher Eier -Lebensmittelmarken an Stelle von
Berechtigungsscheinen für Zuteilungen besonde-
rer Art (Krankenernährung ) ausgegeben werden.

Seifenerzeugniffe  werden von der 69.
Zutcilungsperiode ab ebenfalls auf die
Grundkarten  abgegeben . Diese enthält des¬
halb auch Abschnitte über Seifenerzeugnisse. Da
die Seifenverteilung auf die Kalendermonate
abgestellt ist, tragen die auf Seifenerzeugnisse
lautenden Abschnitte den Aufdruck „Dezember
1944". Sie gelten unabhängig von der Gültig¬
keit der Lebcnsmittelabschnitt« während des gan¬
zen Monats Dezember. Entsprechendes gilt für
spätere Zuteilnngsperioden.

Von der 69. Zuteilungsperiode ab werden
außerdem Grnndkarten für Voll selb st Ver¬
sorger  und solche für T ei  I s e l b stv e r s o r-
ger  eingeführt . Die Grundkarten für Vollselbst¬
versorger enthalten Abschnitte über Nährmittel,
Kaffee-Ersatz, Seifenerzeugniffe und von der 71.
Zutcilungsperiode (8. Januar 1946) ab auch
über Zucker (Marmelade). Das Gleiche gilt für

die Grundkarten für Teilfelbstversorger, die außer¬
dem Brotabschnitte aufweisen.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 69 in
der Woche vom 6.—11. November 1944 bei den
Verteilern abzugeben, falls nicht die Ernährnn "?-
ämter die Abgabe auf bestimmte Tage dieser
Woche beschränken

Keine -SchSnheitsreparaiuren bei Kleidern
Im Hinblick auf die Freimachung von Ar¬

beitskräften gibt der Reichsbeauftragte für Klei¬
dung  bekannt , daß in Zukunft ausgesprochene
Schönheitsreparaturen zu unterbleiben haben. Die
Reparaturtätigkeit hat sich auf die Durchführung
von echten Reparaturen zu beschränken. Das
Wenden von Kleidungsstücken ist grundsätzlich
nicht verboten, sondern zugelaffen, entsprechend
der bisherigen allgemeinen Gepflogenheit, wenn
andere bringende Aufträge an Reparaturen nicht'
vorliegen, nach fachmännischemUrteil durch das
Wenden eine wesentliche Verlängerung der Dauer
des Kleidungsstücks eintritt und das Kleidungs¬
stück durch- eine normale Reparatur nicht mehr
oder nur mit einem verhältnismäßig großen Ar¬
beitsaufwand instandgesetzt werden kann

Reichseinheitliche Prämien
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬

einsatz hat die von der DAF . ausaearbeitete

Schwäbisches Land
's Häfele verschütt'

Tübingen . Eines Morgens kam zu den Ehe¬
leuten H. in einer Gemeinde des Kreises Tübin¬
gen ein Gendarm , um eine Milchprobe zu holen.
Als er eine Schliffes mit Milch beschlagnahmte
und sie an sich nehmen wollte, nannte die Frau
ihn einen Häselesgucker und „zog" etwas heftig
an dem Gesäß. Die Milch wurde dadurch ausge¬
schüttet und die Frau hatte sich so eines Arrest¬
bruchs schuldig gemacht. Der Gendarm nahm
daraufhin die Schuldige fest. Diese aber erklärte
rundweg, nicht mitzukommen. Dem nun mit Ge¬
walt vorgehenden Beamten leistete sie auch noch
tätlich Widerstand. Das Amtsgericht verurteilte
die Angeklagte wegen Arrestbruchs, Beleidigung
und Widerstands zu 300 RM . Geldstrafe.

3 Jahre Zuchthaus für eine Unverbesserliche
Tübingen . Mit einer hartgesottenen Betrügerin

hatte sich die Strafkammer zu befassen. Die ge¬
schiedene 52 Jahre alte Marie H., die wegen
Diebstahls, Betrugs und Vergehens gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung zehnmal vorbestraft
ist und auf Bewährung aus dem Gefängnis ent¬
lassen wurde, verübte wieder einige Betrügereien

und Diebstähle Tie Strafkammer verurteilte sie
nun zu drei Jahren Zuchthaus.

Kupferzell. Tie Landfraucnschule Kupferzell
wurde durch eine Oberklasse ausgebaut ; sie ver¬
mittelt nun auch die volle zweijährige Fachaus¬
bildung der Berufsanwärterinnen für das Lehr-
amt der landwirtschaftlichen. Haushaltungskunde.

Schwenningen a. N. Das seltene Fest der dia¬
mantenen Hochzeit begingen die Eheleute Andreas
Kirgiß  und ' Frau Katbarine geb. Stegmann.
Der Jubelbräutigam ist 84, die Jubelbraut 82
Jahre alt . -

Wangen i. A. Ein tödlicher Derkehrsunfall, dem
der 36jährige Monteur Felix Lutz aus Wangen
zum Opfer siel, ereignete sich nachts auf der
Landstraße Lindau—Wangen bei der Schwatzen-
mühle. Lutz befand sich, von der Außenmontage
kommend, mit dem Motorrad auf dem Heimweg.
Ans unbekannter Ursgche kam er von der Straße
ob und geriet gegen einen eisernen Pfosten. Er
erlitt dgbei schwere innere Verletzungen, die den
Tod herbeiführten.

Ratzenricd, Kr. Wangen. In früher Morgen¬
stunde kam der Bauer Georg Schupp durch
einen Fehltritt auf der Trppe so unglücklich' zu
Fall , daß er einen komplizierten Schädelbruch er¬
litt . der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

reichseinheltliche Prämie « reg eTu »»
für betriebliche VerbesserungSvor.
schläge  im Rahmen der geltenden Bestimmu»
gen mit der Maßgabe allgemein verbindlich ge-
macht, daß in diesem Rahmen die Prämienge-
Währung für Verbesserungsvorschlägewährend der
Geltung des Lohnstops zulässig ist. Für di«
Ermittlung der Prämien wird der wirtschaftliche
Wert des Vorschlags zugrunde gelegt, der nach
dem mittleren Monatsdurchschnitt zu ermitteln istz
Ein Banksystem und genaue Vorschriften über
die Bewertung der einzelnen Resultate des Ver»
befferungsvorscblags, z. B. der Arbeitszeiterspar-
niste und der Ersparnisse an Kraft - und Hilfs¬
stoffen. sind die Grundlagen für die Feststellungder Prämie.

VermahImiUAU»««» Hir » «««« »er 1941. DU- Berarbel-
tungrquoten sind für L>«:.MiP «n über Lvo t SruudkanNu . '
»ent für November r»i» , lms Loruconat aus 9 Prozent de» '
Nozgengrundkontingeni - ' und 7 >Prozent des Weizennrund-
kontingcnt, festgesetzt̂ wo^ e». Mir die Vermahlung nur in
S -rst- ist außerdem züsoDeh rin« Quote von 1 Prozent de,
Welzengrundkontingent» freigegeben worden. Sofern dt,
Mühlen über Gerste verfügen, mutz dlef« Sondecquote ab¬
gemahlen werde,,. Ein « Ausnutzung in Weizen ist nicht zu-.
tägig . Die Li -rteljahresquote » für Kleinmühlen bl, SW «
Grundkontingent bleiben für die Monate Oktober,Dezember
unverändert mit 25 Prozent de, Rogg-ngründlontingent»
und 22 Prozent de« Weizengrundkontingenis.

Erzeuger -Festpreise für württemberglsche, « elrrtd» Im No¬
vember 1944. Die Preise für Iw Kilogramm , srei ver¬
laden Pollbahnstalion . find lm November 1944 für W « t z e n,
württ ., durchschnittliche Beschaffenheit 7S/77 kz Hektoliter¬
gewicht >n Len Festpreise !,!«!«»: V 14 RM . 20.W, IV 1«
Rd». 20.80, V 17 RM . 20.90. V 18 RM . 21.—. IV 19
RM . 21.20. Roggen,  durchichniltl . Befchassenheit, 70 72
Hektalitergewichl. N 18 RM . 19.50, » 19 RM . 19 70. De,
Erzruger -Festpreisrn für Roggen und Welzen darf noch et,
Sonderzufchlog von RM . I .— I« Iw kg hinzugerechnet wer¬
den. Futtergerfte,  durchschnlttl . Leschotsenheit, Ltt/Stz
kg H-ktolit-rgewicht 6 7 RM . 10.70, 6 8 RM . 17.—.
«raugerfte.  86 2 RM . 20.50, 86 8 RM . 21 —.
86 4 RM . 21.50. Futterhaser.  durchichniltl . Be-
fchasfenheit, 40/48 kg tzeltolitergewlcht 8 II RM . 10.90,
8 14 RM . 17.40. Jnduttriehofer . 811  RM . 17 40,
8 14 RM . 17.90. Fllr Jnduftriehaler mit einem Hektoliter
gewicht von mehr als 58 kg darf für sede» Kilogramm über
58 ein Anschlag bi» zu 010 RM . fr 100 kg berechnet wer¬
den. Auf die Haler -Erzeugerpreise wird noch «in Umlage«
zufchlag von 1.50 RM . je 100 kg gezahlt. Der Dinkel»
prei» beträgt jeweil« 78 p, H., der K « r n e n prei, II»
v. H. des Welzenprriles.

Die Erzeugerhöchstpreis« kür Heu und Stroh und kür
Weizen!!«!«. Roggen- und G«rst>»!chii" <e.e. die Kr : siv>i :id«!s-
preis« Mr Roggen- und Wei-enmrhl bleiben Im Rovcmver
dieselbe» wie im Oktober 1944. . .

von 17.58 bis 6.48 Uhr

^Z .-I r̂ess » ^Vürttemkvrn 6md !1. Ossemtksjlnvz O. Kose-
nor . LtultKLrt. k'rlsllriplislr . 13. Verlaxsleiter un6 3c!ir1kt-
loiter 1«' . H. 8 e b v o 1v. Calv . Verlsz : «e^ vLrrvs .16OmbU. Ornetc : OolKekifteerseds Vuekklruvksrsj Oelv.

2ur 2sit ist kroiallllts 7 8üUi§

Liebenzell/Beinberg, 3. November 1944
Getreu feinem Fahneneid fiel nach 4jähriger treuer
Pflichterfüllung bei einem Angriff im Osten mein

innigstgeliebter Mann , unser Sohn , Bruder , Schwager, Onkel
und Düte

Karl Todt
Unteroffizier i» einem Grenadier -Regiment

Wie seine beiden Brüder gab er sein Höchstes für das Vaterland.
In tiefer Trauer : Die Gattin : Liesette Todt, aeb. Hanselmann;
die Mutter : Kathr . Todt ; die Geschwisteru. alle Anverwandten.

Trauergottesdienst findet am Sonntag , den 6. November,
nachmittags 1 Uhr statt.

Zavrlstrin , 2. November 1944
Verwandten und Bekannten machen wir die schmerzliche

Mitteilung , daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Barbara Gackenheimer
geb. Unmacht

durch Unglücksfall im Alter von 60 Jahren jäh aus unserer
Mitte gerissen wurde.
In tiefem Leid: Der Gatte : Wilhelm Gackenheimer. Die Kinder:
W. Gackenheimer mit Familie, Onstmettingen; Marie Gacken¬

heimer; Berta Gackenheimer.
Beerdigung : Samstag , 4. November 1944, nachmittags >j2Uhr.

M s Ragold-Jselshausen , den 2. November 1944
Hart und schwer traf uns die traurige Nachricht, daß

sM mein innigstgeliebjer Mann , der herzensgute Vater
seiner kleinen Ursel, unser Sohn , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager «nd Onkel

Uffz. Wilhelm Büchsenstein
Geschützführerin einer Panzerjäger -Abteilung

Inhaber verschiedener Auszeichnungen
am 18. September im Alter von 34 Jahren bei den harten
Kämpfen im Osten den Heldentod fand. Wir gaben unser Bestes.
In tiefem Leid: Die Gattin : Fridl Büchsenstein, geb. Weimer,

mit Kind Ursel; Familie Büchsenstein; Familie Weimer.

Bad Leinach, 2. Roo. 1944
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme b Helden¬
tod unseres >b. Sohnes , Bru¬
der», und Bräutigams Uffz.
Rudolf Seotzmann danken
wir au «diesem Wege von Her-
zen.In tiefem Leid: Die Mutier:
Karthar. Seotzmann, Wwe;
die Braut : Mtmmy Susek,
Lehmancn Ortelburg (Ost¬
preußen).

Nagold, I. November 1944
Danksagung

Fllr die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b. Helden«
todeuns. lv. nnoergeßl. Sohnes,
Bkuvers ». Bräutigams Ober-
gesr. Karl Wohtteber sagen
wir allen uns. innigsten Donk.
Bes. dem B «r. Liederkranz so¬
wie für die Blumenspenden.
Fam. Friedrich WohUeber

und Schisser.

Istrs VsrmÄtilung gsdsri bs-
ksrmt : f̂ risclrieti Lsibolcl,
ObsrstrsLsribslinwsgsn-

kütirsr , ff'suIirisLsidol ^ .gsb.
Otikigsmseti . Stuttgsrt-
Ltsmmtisim , kreis Lslw,
Oktobsi ' 1944.

l-oers puncliroma - Lpuleu an
den .photokündlor rurück-
xvlieri! Dinvandkreio Dsorspu-
len können wieder verwendet
werden . Dadurch ISLt sied Ar¬
beit und Llatsrial sparen , Ki
moss.-Rilms , Nimosn -kbotoxs .-
pisrs , Dimosir-Dlatten.

Deutschs Lpurwocko vom W.OKt.
dis 4. Dov. 1944. Krimpte mit!
Daü nicht das 6sld im Dause
lioxsn . Dring cs ru uns , dann
dilkt es siezen ! 8pars ksi der
Württ . Dandossparkssss —
älteste Lparkasso Württem¬
bergs.

Xsksiisäshlitzk oder unwichtig
sind heute viele alte tlevokn
beite » gegenüber dem einen
2ie >: Dein baldigen 8ieg 2abn
pllsgs ist rwsr nicht unzvick
tig , aber /tnkinaehung und Oe
scbniack einer Assinpasta,
sudvnt " bittet hierkür ebvnkails
um Verständnis Ibisodont,
Uergmsnns teste Zahnpasta

>Vir müsse » uns gesund erkal¬
te »! Dach dom Liege erivarten
uns groks , gewaltige 4ukga-
dsn . Dür ihre Dösung brau
eben wir — genau wie beute
— alle unsere krakt Wir müs¬
sen uns gesund erkalten liisr-
kür. Das gilt besonders kür
unsere Kinder . Drnaiirt sie
richtig ! Din guter Delksr da
bei -. D.4I2LD/ ) . ,

Doto-4matör Diegeniig verdirbt
manches kostbare Dilmstück
durck Unterbelichtung . Dis
Regel : stets reicblick belieb¬
ten , im 2zveikeIskaII lieber
doppelt als halb so lange : Denn
Deberbeliebtuog gleicht der
elastische Daukk-Rancola -Dilm
gaiw von selbst aus.

Rlieger von morgen . Durch den
Rlugmodellkau werden sivgane
vertraut mit der Maschine, ebs
slo rum ersten dkals aukstei
gen , si' ür ihre wichtige Rastel
arbeit haben sie ein besonde
res Anrecht aufBoroksl /Dies
Kleber Bsroson IVsrk silricb

Rlasebeokost und Drei küi Läug-
liog und Kleinkind lassen sieb
mit Dipp 's Kiodvroäkrmitteln
besonders vortesekoneud und
sparsam subereiteu , da Dipp 's
nicht lange gskoebt vsrden
muü, Kurses ^ ukkocken ge
nügt ! — Kür Kinder bis ru
1)4 -laiiren erkalten Lis Dipp 's
Kindsrsiviebackmehi u, Dipp 's
mit Kalk und Dal » gegen die
schnitte ä , D, O, D der Klst-
Drotkarts io Kacbgsscliäkte»

Was der Rvind ruhig mitkörvn
kann : Dali di» deutsche Volks-
gesundlieit auch im 6 Kriegs¬
fall!- vollkommen befriedigend
ist. Dali unsere ^ rsneimittel-
industris heute sin Vielfaches
ihrer Krisdensprvduktiou bsr-
stellt . Beispiel : Lilpboscalin-
Babletten . Brotsdem veilen
vir sparsam damit umgsksn.
6arl Düblsr , Konstanz . Kadrik
pharm , krüparate.

bei uns opfert die steimsr an 6iit und üerilr. tvar die
front nötig bat!

Witwe, 43 Jahre , alleinst., sucht
Unterkunft gegen Mithilfe im
Haush . oder Geschäftshaushalt.
Kenntnisse in sämtl. Büroarbei¬
ten vorhanden. Zuschriften unt.
I . B. 259 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Formerlehrlinge aufs Frühjahr
1945 gesucht. Ausbildung in
eigener Lehiiverksläile, ikeie Koü
und Wohnung . Schriftliche Be.
Werbungen mit Avichriilcn der
letzten 3 Schulzeugnisse sind unter
K. L., 24l an vie „Schwarzwald-
Wacht " cinzureichcn.

Tausch. Biete 2 schwarze Kleider
Gr . 42; suche Puppenwagen mit
Verdeck. Angebote unt . S . R. 258
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz-
wald-Wacht".

Tausche: Schöne große Puppe
gegen guterh. Kindersportwagen.
Frau Gretl Leidmann, Nagold,
Ealwer Straße 3. Rufnr . 353.

Tauschgesuch. Biete 2 Fuchspelze;
suche guterh. Tcnvenfahrrad.
Angebote unter A. O. 259 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete neuwertige Volks¬
badewanne ; suche elektr. Koch¬
topf, Tauchsieoer od. Kochplatte.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete neuwertiges , hell-
blansecdenes Mäntelchen für
2jühr. Kind, sowie Kinderwagen¬
decke(Lammfell) ; suche ein Paar
Leder-Straßenschuhe Gr . 38)4-
Wer, sagt die Geschäftsstelleder
„Schwarzwald-Wacht".

Dis deutsch « ki-un tut ihre
Rtliebt , gnns gleich , vo w»n
sie hinstellt . Lis veiü , daü ilire
/) rbeitskr »kt unentbehrlieh ist
im Leliieksslsksmpk des deut
seben Volkes uml aus diesem
Dsvulltssin . heraus verdicktet
sie gerne auk krübers Osvolin-
beitvn und kleine .4nneiimlick-
ksiten tzlodiscliv Körperpllege
ist eine private Angelegenheit,
die koi dem Krnst der heutigen
2s !t kein besonderes , öffsnt
lielivs Interesse in Anspruch
neliinen <Iark, Inders dagegen
ist es kei der Körperpflege,
vuleks dis Oesundbeit und /̂ r
keitskrakt fördert und «rliält,
D^glsns ist kein entbehrlicher
Duxus , sondern beute gerade¬
zu eins nationale Rtliebt , denn
nur dis gesunde l-' rau ist voll
sinsatskäbig . Die niillionsnfack
dsvitkrts „Oamelia " - D>giene
srliält auch bei der Arbeit das
vokltuende Oskübl der Licker
keit und Krisebs und kietst
guten Lekutr . Lei wakvoller
Kintsiiung vird „Oawella"
»ueb stets su haben sein.

V olllr o td « » t « r Oslvk
KceitSKlü̂ Dkr. Lomstsg 1ö°"blhr
«Küidkleskr ins lllel, «», " mit
öustov Dies», und Viveca blnd-
kor». Kuliuclilm: üelt in Lcbvarr
und V/eiü. bleue Wochenschau,
luxendlicbe nickt rugelassen.
Lountag und Klontag neues Pro¬
gramm.

Tookllmtdskttsrdlsxolck
Rccltag l9 ""Uhr Lamslsg-
8onn:ag 13"», I6"°, 19"« Dkl, î lon-
tag 19"« Dkk „Die Lsuder-
g-eixe " mil Will Huaöllieg, Oi-
sels OKIen, Lugen Klüpter , psu
Denkels , Paul Dökdlger u. s. Wv-
ebenseksu — Kulturfilm, dugend-
Ilcbe über 14 dsdre rugelassen.

Evang. Gottesdienste in Calw.
Samstag , 4. Stov., 20 Uhr, Chri¬
stenlehre (Söhne). Sonntag,
5. Nov. (Reformationsfest) : 9.30
Uhr Hauptgottesdienst, anschl.
Hl. Abendmahl. 10.45 Uhr Kin -,
dergottesdicnst. Mittw ., 8. Nov.,
8.30 Uhr Kriegsbetstunde in der
Sakristei. Donnerstag , 9. Nov.,
20 Uhr Bibelstunde im Vereins¬
haus . Samstag , 11. November,
20 Uhr Christenlehre (Töchter).

Kath. Gottesdienste. Sonntag,
5. Nov. Calw : 7 und 9.30 Ubr.
Bad Liebenzell: 9 und 10 Uhr.
Nagold: 10 Uhr. Unterschwan-
dors: 7.30 Uhr.

Evangel. Gottesdienste Nagold.
Reformationsfest , 5. Nov. 1944,
9.45 Uhr Hauptgottesdienst, an-
schließ. Hl. Abendmahl. 13 Uhr
Kindergottesd. 17 Uhr Abeno-
gottesdienst. Montag , 6. Nov.
44, 20 Uhr Frauenabend (Bhs .).
Mittwoch, 8, Nov., 20 Uhr Bibel¬
stunde (Kdrsch.). — Jfrlshaufen.
Reformationsfest : 8.30 Uhr Got¬
tesdienst. 9.30 Uhr Kindergottcs-
dienst.

Bischöfl. Methodistenkirche Nagold.
Sonntag . 9.45 Uhr Gottesdienst;
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelstunde.

Zugochse, schöner, 16 Ztr . schwe¬
rer , wird verkauft. Friedrich
Kober, Langenbrand , Kr. Calw.

Hochträchtige Kalbin verkauft
Gottlob Rempp, Zavelstein.

ligsf frtt » vnej O«!», «ti» im
kfisclsn rv fsinsn
vsrorbviket mürrv«

kfingvn clorüm 6ar
Opksf. oui ro gvt» Leisenvis r . ö. Luniick» Leise
öbefdeken ^ rv vs r̂ic^ ten.

6sm Kriege kommt rie
io ^ iecier.wenn virvnr ^eute

ragenr
5i^ j ie 5- sk

Man
muß sich
z« helfen
wisse»

Für das Kochen von Süßspeisen und
Linwecken von Früchten soll man be¬
kanntlich nur den Kristall-Süßstoff̂
der D-Packung verwenden. Bet .
Pudding», Soßen etc. kann« an sich,
aber auch mit6 -Tabletten behelfe»,
indem man dies« in Wasser auslöft
und sie so den Speisen erst nach dem'

Kochen zuletzt.
Sützstoff - Saecharkn ist b»
Rahmen der bisherigen Intel «,
lung nur beschränkt lieferbar »!

MM

Kalbin , 37 Wochen trächtig, ver¬
kauft Johs . Haselmayer, Glas¬
mühle (Teinachtal).

Kuhkalb mit Abstammung, und
Johannisbeersträucher verkauft
Christine Rometsch, Witwe, Alt¬
bulach.

kr dlont ikkor Vorbsugung
und Heilung . üs rsmighrckonk
und pflogt dl» Rout , denn sr
bsrtsbt ou » l-tovtoivslll und

mildon Olsn . ,

Mostobst, 8 Ztr ., gibt ab gegen
Stroh auf Berechtigungsschein.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht",

/
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